
artın agebie.

Der Erhalt katholischer Gemeinden Samtamt
Schwalenberg.//Konfessionelle Streitigkeiten zwischen

ıppe und aderborn”"

Wenn die obersten Reichsgerichte eiligen Römischen e1ilcC 16
18 un: 18 ahrhundert schon C111 erartige edeutung, schon derar-
uges Durchsetzungsvermögen gehabt hätten, WI1ie CS heute die obersten
deutschen erıichte und das Verfassungsgericht der Bundesrepublik
en dann WAarTe die Reformation schwerlich Z Zuge gekommen
zumindest WAalTe 551e sehr 1e] mehr Gebieten Deuts:  ands, denen
lange VOI dem Dreifsigjährigen Krıeg, aber auch och lange eıt nachher
der Konfessionsstand heftigst umstrıtten WAalrl, nicht durchzusetzen BCWE-
SE  S Ohne landesherrliches ollen, obrigkeitliches Durchsetzungsver-

und Abwägung der fürstlichen Interessen Kampf
oroße kaiserliche aC WarTe die Durchsetzung der Reformation V1e@-
len Teilen Deutschlands nicht möglich BCWESCH Ware aber auch die ka-
tholische Erneuerung der WI1Ie S1e leicht missverständlich genannt
wird die Gegenreformation, nicht urchzusetzen SCWESCH

Wiıe stand es 11U. aber ebleten muıiıt der Durchsetzung der
diversen kirchlichen Reformen, denen benac  arte ächte
obrigkeitliche Funktionen ausübten? Die Samtherrschaften Ord-
und Westdeutschland längst nicht häufig vorkommend WI1e en
Deutschlands sSind solche Gebiete denen sich auf TUn unter-
schiedlicher Rechtsansprüche acC  arn nicht auf e völlige Über-
nahme oder e111' Teilung eiNnes JTerritoriums hatten können. Die
Samtämter Schwalenberg, enburg und Stoppelberg Grenzbereich
zwischen der Herrschaft bzw Grafschaft Lippe und dem Bıstum bzw
Fürstbistum Paderborn solche territorialen Gebilde die Z WEl Lan
desherren un:! deren nachgeordneten erwaltungen unterstanden

Bevor auf die Entstehung dieser lippisch-paderbornschen Samtherr-
Schaften und deren rechtliche Bedingungen die erst die dauernden Strei-
tigkeiten verständlich machen CII  C wird 1I11USS aber darauf
VeIr wW1esell werden, ass bei Behandlung konfessioneller Belange
Lippe zunächst die rage der geistlichen Jurisdiktion un kirc  en

Vortrag auf der Tagung des Vereıins für Westfälische Kirchengeschichte Det-
mold gehalten September 2005
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Zugehörigkeit der Edelherrschaf Lippe und der eDbletes der Gratfen VO

Schwalenberg, denn deren Erbe handelt es sich bei den genannten
Samtämtern, eutlic gemacht werden I1USS

DIe Herrschaft Lippe lag 1M Grenzbereich zwischen den Diözesen
inden und Paderborn, jedoch LLUTL der nördliche Teil der spateren raf-
oschaft etwa das Gebiet der heutigen (Gemeinde FExtertal gehörte iırch-
ich ZAE Biıstum inden, während die weltaus orößeren Landesteile der
geistlichen UTIS1IC des 1SCNOTS Paderborn unterstanden.

DIie Grafen VO Schwalenberg, Stammeltern auch der Girafen VO

Sternberg und VO Waldeck, hatten ach dem Sturz Heinrichs des 1:O-
WE  . eINeEe cht unbedeutende Herrschaft zwischen der Weser und Em-
HIT SOWI1Ee 1im spateren Waldeck aufbauen können, aber 1110 den Ver-
lust der Erbvogtei ber das Bıstum Paderborn und dessen Klöster SOWIE
1I7rCc zahlreiche eilungen Bedeutung verloren. z westlichen
aC  arı die Edelherren DA Lippe,; hatten S1e inzwischen überflügelt.
1323 WarT die Hälfte der Grafschaft, die des Girafen Günther VO cCAhwWa-
lenberg, die delherren AT Lippe gelangt, Was bedeutete, ass schon
damals der lippische Anteil gemeinsam mıt dem der anderen, etzten
Linıe der Schwalenberger verwaltet wurde. DIie Linıe des CGirafen Heın-
rich VO Schwalenberg versuchte, Erbe den eliherrn VO Schöne-
berg überlassen, die aber ihre Ansprüche das Bıstum aderborn
weitergaben. Lippe gelang CS, Stück für Stück e1lle auch dieser Erbschaft

gewınnen,“ musste aber 1358 1mM sogenannten Burgfrieden sich ber
Schloss un Herrschaft Schwalenberg mıiıt dem Bischof VO aderborn
ein1gen. Danach erhielt letzterer die Hälfte des Heinrichschen Teils, also
eın Viertel der Gesamtgrafschaft, während TEe1 Viertel den Lippern
fielen DIie hiermit gegründete Samtherrschaft der Taf- bzw Herrschaft
Schwalenberg dauerte His Begınn des Jahrhunderts, Ja erst 1839
wurden die etzten Folgen dieses gemeınsamen Besıtzes aufgehoben.*
Für die lippisch-paderbornschen Beziehungen ferner die lehnherr-
lichen Rechte bestimmend, die der Bischof VO Paderborn ber Teil der
Herrschaft Lippe innehatte, nicht zuletzt infolge der Eversteinschen Feh-
de Begınn des 15 ahrhunderts. DIie sogenannte Erbeinigung ZWI1-
schen den beiden Reichsständen, die unter anderem der wehr braun-
schweigischer Hoffnungen und sprüche galt, erbrachte dem Fürstbi-
SC auch die ehnshohei ber em20, Detmold und Lage.

Staatsarchiv Detmold, Amt Schwalenberg, Oldenburg &l 1350 Verkäufe der
schwalenberger Anteile Lippe un Paderborn.
Erich Kittel, Heimatchronik des relses ıppe, mıiıt einem Beitrag VO  - olf Böger.
Z verbesserte un: erganzte Aufl., öln 1978, 61-62; Nntion Gemmeke, Geschich-

der katholischen Pfarreien 1ın Jppe, Paderborn 1905, 206
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Diese Bindungen zwıschen aderborn un! Lippe wurden
Urc die ZeWlss se1it dem Jahrhundert immer wiederkehrenden
Misshelligkeiten ber die Gefälle und iInKunfte aus den verschiedenen
weltlichen und richterlichen Berechtigungen nicht wesentlich getrübt. Es
bildeten sich der Samtherrschaft 1m Laufe des und ahrhunderts
Amter heraus, die VasC S1e zunächst auch ihrem Umfang SEeIN
mochten die unterschiedlichen nsprüche Aaus der Erwerbszeit kenn-
zeichneten. Es bildete sich eın Amt Schwalenberg mıt Burg und Flecken
Schwalenberg un dem VO  z} den Grafen VO  a Schwalenberg 1246 grun-deten Kloster Falkenhagen. In diesem Amt erlangten die Lipper, VOT
em festgelegt Hrc Iradition W1e auch 170e Verträge des Jahr-
hunderts, TEel Viertel er Rechte, während S1e 1n dem Amt Oldenburgmıiıt der Burg Oldenburg, ein1gen Dörfern und dem Kloster Marienmün-
ster, dem alten Familienkloster der Schwalenberger se1it 1128, U: die
Hälfte er bezogen und auch VO den Gerichtsgefällen LLUT
die Hälfte beanspruchen konnten. Das Amt Stoppelberg, das nlıe einer
Eigenständigkeit heranwuchs, bestand LLUT aus Einkünften einzelner
Dörter und dem Namensanteil Samtamt Oldenburg. uch hier VeI-
fü Lippe LLUTr ber die Hälfte er Rechte Lippe verwelst recht 1mM

Jahrhundert darauf, ass selne Superiorität 1mM Amt Uldenburg erst
1M }  er stark eingeschränkt worden se1.4

In den schon nannten erträgen des 16 ahrhunderts die G(sutach-
ter des 185 Jahrhunderts S1e r1C.  e die säkularen Teilungsverträ-ber die Samtherrschaft wIird der innere Ausbau der Landesherr-
schaft eutlich, WI1e ihn manche Forscher als kennzeichnend für die poli-tischen Folgen der Reformation betonen.6 Es gab Ja 1MmM Zuge des Ausbaus

Gründlicher, denen vorhandenen Documentis, ctis et Actatis durchaus gemäßerBericht VO:  5 dem Ursprung, ortgang und Jjetzıger Bewandnidß, derer 1n denen
S5Samt-Amtern Schwalenberg, Oldenburg un Stoppelberg, zwıschen dem Hoch-
stifft Paderborn un dem Hochgräfl. Hause Lippe vorwaltenden Irrungen un:
Seiten Hochstifftl. kKeglerung unternommenen feindseligen Thathandlun-
gsen emZ0, Johann Heıinrich Me 1746

Hartmanns VO'  5 176
Staatsarchiv ünster, Fürstbistum Paderborn, Kanzlei Nr. 751 3I Ootum Hofrat

Jürgen Lotterer, Gegenreformation als Kampf die Landesherrschaft. Studien
Z.UT terrıtorlalstaatlichen Entwicklung des Hochstifts Paderborn 1mM Zeitalter let-
richs VO  5 Fürstenberg (1585-1618), Studien Z westfälischen Geschichte 42, Pa-
derborn 2003 Heınz Schilling, Kontessionskonflikt und Staatsbildung. Eine Fall-
studie über das Verhältnis VO:  } religiösem und sozlalem Wandel der Frühneu-
eıt Beispiel der Grafschaft [ı
onsgeschichte 4 P Gütersloh 1981

PPC, Quel_len un Forschungen ZUT Reformati-

arl Hengst, Kirchliche Reformen Fürstbistum Paderborn unter Dietrich VO  3
Fürstenberg - Paderborner theologische Studien 2I Minden/ Pader-
born/Wien 1973
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der Landesherrschaft sowohl Fürstbistum Paderborn WI1e der raf-
schaft Lippe hinreichende TODIeme der Samtherrschaft, die klären
arelnl, angefangen beli den lange Zeıt unklaren Grenzen, dann den An-
teilen den Einkünften aus den öfen, den unterschiedlichen Berechti-

Aaus der Gerichtsbarkeit, bei den hoheitlichen Rechten WI1e etwa
der Bestätigung der Bürgermeisterwahlen 1MmM Flecken Schwalenberg.
ber un das ist kennzeichnend für diese Verträge die rage der
geistlichen Jurisdiktion, des Rechtes ber die Bestimmung der Kontessi-
U. wurde cht geklärt, sondern bewusst offengelassen.

Über die urchführung der lIutherischen Reformation auch der
Samtherrschaft ist ın der allgemeinen landesgeschichtlichen Lıteratur
Lippes oft geschrieben worden, zuletzt VO Jutta Prieur 1n den LIppI-
schen Mitteilungen.’ Hier un! heute kommt 5 aber auf die Kontinuintaät
und die Wiederbelebung des katholischen Bekenntnisses 1n diesem (4@
biet I e en hatten den evangelischen Glauben energisch gefÖör-
dert eın Zeichen dafür War die erste lippische Visiıtation VO 15472
diesem Raum — Ö aber die beharrenden Kräfte nicht vollständig
durchsetzen können. ach der Niederlage 1mM chmalkaldischen Krıeg
kam es mıt dem Interım eliner ersten katholischen Wiederbelebung.
Unter Paderborner el  g wurde 1549 eINe Diözesansynode abgehalten
un teilweise visıtiert.? Zögernd kam ZUT Rekatholisierung, denn 1M-
I1er wieder gab S Reibereien, zumal die Bestimmungen des Interıms
sich die Ma{isnahmen der lippischen erwaltung LLIUT schwer
durchsetzen lieißsen. HC den Passauer Vertrag VO 1552 un! den Reli-
xionsfrieden VO 1555 fühlte sich die lippische Keglerung 1n ihrer Ab-
sicht bestärkt, ass es der eigentlichen Grafschaft das Jus Reformandıi
besafßß { )ies zeigen uınter anderem Beschwerden des aderborner Dom-
kapitels, das sich weiterhin etwa die Ollatur der Pfarrer chöt-
I11aTr bemühtel® und sich wen1g später darüber beklagte, ass den Arı
chidiakonaten die katholische eligion verstoisen Se1 un „daergegen der
verdampter Luteranısmus eingefurt wurden”.1! Das Jus Reformandı
beanspruchte Lippe auch 1M Samtamt Schwalenberg, VOT em die
Kreuzherren 1mM Kloster Falkenhagen Rückhalt für die katholische Kon-
ession eten on der ersten lippischen Kirchenordnung 1538
WAarTr den Mönchen des osters AT Auflage gemacht worden, w1e S1e sich

Prieur, Beiträge ZU Reformationsgeschichte Schwalenbergs 1 und
Jahrhundert, 111 Lippische Mitteilungen 5 T 1981, 158
Staatsarchiv Detmold, 6 Konsistorium 4/ Visıtation 1542
Prieur, w1ıe Anm. 6, 175

11
Staatsarchiv ünster, Fürstbistum 'aderborn, Domkapitel Nr. 26,3 1556

Nr. 26,64 1570
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betragen hatten, und ass die Pfarrei Falkenhagen möglichst
formatorisch ausgerichtet SC sollte

DiIie Proteste VO Paderborner Seite die Neuerungen blieben
cht aus, denn 1e 1 den ersten Visıtationen — VOLI em €e1 ] nach
der ynode rake, auf der die Kirchenordnung VO 1538 wieder
geführt worden WarT VO lippischer Seite festgestellten ängel der
In  un des Luthertums das Festhalten cht LUr einzelner
Gelistlicher sondern auch e1lls der Bevölkerun den alten räu-
chen und relig1ösen Vorstellungen Im Kloster Falkenhagen selber aber

die Anzahl der Kreuzherren mehr ab ass 1555 also
AB Zeıt des Religionsfriedens LLUI noch ZWEeEe1 Öönche dort weilten
Dennoch wandte sich der Kreuzherrenorden den Reichstag VO 1555

der ergriffe Lippes, das S Zuwanderung auswarltıge
önche der ale Wiederbesetzung des OSTers Ir das fast SAMNZ
katholisch verbliebene Kloster Marienmünster energischen inspruch‘>
er

Es kam er Zusammenhang mMI1t den weltlichen Streitigkeiten
zwischen Paderborn und Lıppe Vergleichsverhandlungen cnlan-
gCcn die SA sogenannten UOstschlangener Vertrag des ahres 1558 führ
ten In diesem Vertrag wurde festgestellt ass aderborn das die a-
tur und die geistliche Juris  on Lippe un damit VOT lem der
Samtherrschaft weiterhin beanspruchte, WI1e auch Lippe nichts hinsicht-
iıch der Religion andern wollten, bis dieses Problem UrcCc das erwartete
und erNoftfte Nationalkonzi geregelt würde Aus diesen
Feststellungen wird euuılic ass künftig21 Seiten die konfessionelle
rage ihrem Sinne interpretieren konnten e Formulierungen des
stschlangenschen Vertrages eZzug auf die Religionsfrage wurden
den Folgeverträgen VO  5 Lippspringe (1567) Steinheim (1569) Marıen-
munster 157317 und dem Schwalenberger Abschied VO 157918 1LININeEeTr
wiederholt un 111er wieder den C1ISCHNENMN (Gsunsten ausgelegt Im
Gefolge dieser erträge behauptete sich Paderborn den Samtämtern
Oldenburg und Stoppelberg und konnte ort TOTZ gelegentlicher Rück-
schläge den Katholiszismus bewahren Unterstützt wurde es besonders
UTrCc die Öönche Kloster Marıenmunster das aum anfällig 11r
ber den Glaubensänderungen WarTr Widerstand kam diesem Samtamt

13 Kittel, WI1IC Anm. 2
Staatsarchiv Detmold Amt Schwalenberg, 1538

15
Staatsarchiv ünster, Fürstbistum aderborn, Kanzleı Nr. 751 1545-—1556
Ebd., Nr 152 15535 un 1558

16 Staatsarchiv Detmold, Nr 1558
Ebd Nr Z

18 Staatsarchiv ünster, Fürstbistum Paderborn, Kanzle1i Nr 751 1579
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höchstens VO landsässigen Adel, mıt dessen ilfe sich ein1gen LOör-
fern unter anderem Sommersell der Protestantismus bis die eit
des Dreiftsigjährigen Krieges elt.19 DIie Vorstöfße Paderborns, sowochl 1mM
Samtamt WI1e auch 1mM Kloster Falkenhagens, die Kontinuität der katholi-
schen Religion unterstutzen, ziehen sich HC die zwischenterritoria-
len Korrespondenzen, VOT em auch ach der Einführung der l1ppi-
schen Kirchenordnung VO 1571.20 Immer wieder mahnte aderborn bei
den verbliebenen Mönchen die Einhaltung katholischer UOrdensregeln
eın,2! iImmer wieder wurden vordergründige Reibereien ber die Ein-

Amt un Kloster ausgewelıtet Glaubensfragen.?? den
S&0er ahren des Jahrhunderts eskalierte der Streit, denn Je länger jJe
mehr beanspruchte Lippe unter dem energischen Kegiment des Graftfen
Simon N4 das Reformationsrecht gemä den Bestimmungen des Passau-

Vertrages. uch die Güterverwaltung des Klosters gerliet zunehmend
1Ns Visier der Streitenden. eitere Streitursache die Ladungen der
önche VOT das lıppische Konsistorium und die gewaltsame Vısıtation
des Osters Urc lıppische Beamte 1MmM ugus 1585 Es gng e1 1MmM
wesentlichen die Wiederbesetzung der Öönchsstellen MrC die
katholische Seite, W as ach lıppischer Ansicht LLUT die katholischen räf-
te 1MmM Konvent begünstigt hätte. .23 aderborn hatte einen ihnen liebsa-
I1 Pater abgesetzt un die L1IEU besetzen versucht.24 In der
lippischen gewaltsamen esetzung des Oosters sah Paderborn einen
erneblıchen Widerspruch den Vereinbarungen der rbeinigung, der
lippischen Lehnsabhängigkeit un! der Verträge VO  = 1558 un:! 1579.25 Es
wurde er eın Reichskammergerichtsprozess eingeleitet, dem sich
Bischof Dietrich VO Paderborn gemeiInsam muıt dem verbliebenen Klo-
sterkonvent die lippische Visitation wandte.26 aderborn begrün-
ete se1iNe age muiıt der reichsrechtlich unbestrittenen gelstlichen Juris-
diktion 1mM Samtamt WI1e 1mM Kloster un verwahrte sich den Arrest,
der dem Kloster auferlegt wurde, WI1e auch die übermäfßigen Ko-
sten, die entstanden waren cht zuletzt HrC die ZzWwangsweılse Ab-
ahme der Administration der Güterverwaltung 117e die LIPDeEr
dem siıch hinschleppenden Prozess wurde auf rund des Mandats Kaiser
Rudolfs I8 VO 11.1585 die Restitution der Religionsjurisdiktion emMSe:

Prieur, w1ıe Anm. f 177
20 Kittel, wWw1e Anm. 3I
21 Wiıe Anm. 3/ Za
22

23
Prieur, wI1e Anm. f 173
Staatsarchiv Detmold, 32 Amt Schwalenberg, 1585
Staatsarchiv Münster, Fürstbistum Paderborn, Kanzlei Nr. 153 1585

26
Eb:  p Nr 152 1585
Staatsarchiv Detmold, Reichskammergericht, Nr. 635
Ebd
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ordert, aber immerhin den Patres die erwaltung oder Administration
zugestanden und auch WITKI1C wieder übergeben. Trotzdem gyingen die
Streitigkeiten VOT ÖUrt, das heiflt 1n Falkenhagen und den VO Kloster
abhängigen Dörtfern, weıter. Lippe führte welıtere Visitationen durch,28
der den Lippern genehme Prior wurde 1ITC den en abgesetzt,*?
umgekehrt wurde eın Novize, der keine Profess ablegen wollte, VO  > den
Mitbrüdern vertrieben. 9

SO nımmt nicht wunder, ass die Parteien ach eINer Lösung des
strıttigen ToOoDlems suchten un Zuge der säkularen, sogenannten
Teilungsverträge auch gesonde ber die Zukunft des Osters Falken-
agen verhandelten. In diesem usammenhang I1LUSS verdeutlicht WEeTl-

den, ass das Amt Schwalenberg diese eıt weitgehend evangelisc
geworden War, wobei, WI1e sich bei den überlieferten Befragungen der
Einwohner Glaubensfragen immer wieder zeigte, ihnen die Irennung
zwischen alter und Kirche al cht bewusst Wa  — den Klo-
sterdörfern WarTr der Katholizismus och sehr stark verankert und auch

Schwalenberg selber, sich immer wieder Paderborner Beamte auf-
hielten, hatte der Katholizismus hinreichenden Rückhalt. Wiıe schon
vermerkt, minderte sich der protestantische Finfluss 1ın den Samtämtern

nördlichen Amtern des Biıstums Paderborn.®©!
Oldenburg und Stoppelberg 1M gleichen Ma{ise WI1e auch SONS In den

Fürstbischo Dietrich VO Fürstenberg 1n aderborn wWwW1€e auch raf
Simon \A P Liıppe W arl nicht einer Fortdauer der ewı1ıgen treitigkel-
ten gelegen, die sich vornehmlich den E  unften des Klosters ent-
zündeten, auf welche die lippische eglerung mehr un mehr reflektier-
te.52 Unter Hintansetzung eiıner Klärung der konfessionellen Problematik
entschıie inNan sich 1ın schwierigen Verhandlungen 1n Neuhaus AA Alıf-
Ösung des Osters un ZUrT eilung des Besıtzes. Man bestimmte, ass
die och vorhandenen Konventualen ın andere Klöster wechseln un!
Reliquien, Messgewänder, Gesangbücher und onstranzen dem Bischof
zufallen ollten Der Kreuzherrenorden sollte Zustimmung gebeten
werden jedoch agte dieser erfolglos un der aps sollte die Anuif-
ebung des Osters bestätigen. Die Besitzteilung erfolgte 1mM wesentli-
chen 1mMer11 oder, sowelılt es sich hoheitliche Rechte handel-
te, 1MmM iıchen Verhältnis des Samtamtes Schwalenberg VO el
elen die Kirche mıiıt reuzgang und Kirchhof die lıppische Seite, die

Staatsarchiv Münster, Fürstbistum Paderborn, Kanzle!ı Nr. 165 1661
Staatsarchiv Detmold, 3 Amt Schwalenberg, 1592
Ebd., 1585

31
32

Hengst, w1ıe Anm.
otterer, w1e Anm. 6, 169
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sonstigen Klostergebäude aber die Paderborner 33 Über die katholi-
sche Religionsausübung Paderborner Teil des ehemaligen OSTers
WIe natürlich auch den Dörfern der Pfarrei Falkenhagen Samtamt
wurde diesem Teilungsvertrag nichts bestimmt 50 Nnımmt S55 nicht
wunder ass den folgenden Jahren cht L1IUr ber die SCIMEIMSAM
verbliebenen Waldungen und wieder Differenzen ent-
standen, sondern auch ber die Fragen der Religion Lhese geWaANNEN
besondere Bedeutung, als der Fürstbischo: VO Paderborn 1604 die Fal-
enhagener Besitzungen dem Jesulıtenorden Paderborn vermachte
1607 übertrug, WE auch LLIUT formal der aps den lippischen Teil des
ehemaligen osters eDenztTalls den Jesuiten Lippe protestierte energisch

die C  (  ung die Jesulten, denn es wurde damiıt klar, ass der
tofstrupp der katholischen Parte1 CHCeN wichtigen Stützpunkt welt-
gehend protestantischen Lıppe gSeW ONNEN hatte Sehr schnell mehrten
sich denn auch die lippischen Beschwerden ber die inrichtung
katholischen Gottesdienstraume: eilerTr Kapelle obwohl die Patres
aus Paderborn r zeıiıtwelse Falkenhagen anwesend Liıppe
verlangte 1LINMer energischer, die geistliche Jurisdiktion Samtamt
Schwalenberg also auch ehemaligen Kloster voll und SALZ ‚ZU-
ben un versuchte S  / den Jesulten ihren Käumen die prıvate
Ausübung ihrer Religion untersagen*/ un! er den Vorwurf S1e
hätten Altäre und anderes GÖötzenwerk errichtet DIies führte 1611 1612
Z.UT erhängung Arrests auf die Einkünfte der Jesuiten, W as wieder
einmal Anlass prozessualen Verhandlungen zwıischen den JTerriıtorien
gab, wobei Lippe 1 eZzug auf den Arrest schlieflich nachgab; die Ka-
pelle konnte welılter VO den Patres genutzt werden.

Die konfessionelle age 1 den anderen umstrıttenen lippischen Pfar-
eskalierte nıicht sehr Zwar gab s mıiıt Kloster ingho ber

die Einkünfte des pra  SC. CINSCZOSCNEN Benefiziums den Extern-
steinen erhebliche Misshelligkeiten WI1IC auch ber die Pfarrbesetzungen

Reelkirchen die Paderborner Geistlichen ebenso WIeE omberg
das Kollationsrech besafien 41 diesen Orten Verwles Lippe mıt größe-
TE ecCc darauf ass ihm sSe1t dem Religionsfrieden VO 1555 alle gelIst-
33 Staatsarchiv ünster, Fürstbistum Paderborn, Kanzlei Nr 151 1596 eb Nr 751

1596
Gemmeke, wie Anm 209

35 Staatsarchiv Detmold 3° Amt Schwalenberg 1640
Gemmeke, wie Anm 218
Ebd 219
Staatsarchiv Detmold Amt Schwalenberg 111 1607
Staatsarchiv ünster, Fürstbistum Paderborn, Kanzlei Nr 751 1612

4() Ebd
41 Staatsarchiv ünster, Fürstbistum Paderborn Kanzlei Nr 119 1617
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liıchen Rechte zuständen Die Situation der Protestanten Samtamt
Oldenburg verschlechterte sich den ahren VOT dem Dreifßfigjährigen
Krıeg und der energischen Rekatholisierung Bischof etrichs VO Für-
stenberg WE ihnen dort cht WIeC Sommersel UTE den EeVall-

gelischen andade Unterstützung geboten wurde DIie konftessionellen
erhältnisse Flecken Schwalenberg sind gekennzeichnet nicht LLIUT

Urc die strikte Wahrung der lippischen Kirchenordnung VO F3 W as

zahlreichen Veränderungen bei den Pfarrstellen führte sondern VOI

em Urc die Einführung des Calvinismus ach 1609 da die (Geme1in-
de ihrer eNnrza diese Zzweilite Reformation blehnte und die VOT Ort
tatıgen Paderborner Beamten diese Misshelligkeiten ihren (Gsunsten
und Z.ULI Ansehensmehrung des Katholzismus nutzten

Der beginnende orofße Kriıeg wartf erst allmählich SE1INeE chatten auf
das lippisch-paderbornsche Grenzgebiet ber Z WEe1 Fakten wirkten sich
ebenso WI1Ie die kriegerischen Ma{isnahmen SAalZ rheblich auf die F1
kunft sowohl des Protestantismus WI1e des Katholizismus chwalen-
berg und Falkenhagen aus Wenn auch zunächst VO lıppischer Seite fast
AADZ übersehen wurde die päpstliche Genehmigung der Aufhebung des
Kreuzherrenklosters Falkenhagen wichtig, denn bei dieser Gelegenheit
hatte der aps auch den lippischen Teil des aufgehobenen OSters den
Jesuiten zugesprochen. Das lippische Kegiıment hatte sich diese
Übertragung Ure S ferne Instanz nicht gekehrt, die aber wichtig
wurde, als den Jesu1iten eben dieser lippische Teil der ehemaligen Klo-
stereinkünfte Are den Konvertiten raf Hermann Z ıppe, der 1620
verstorben WäAärL, testamentarisch übertragen worden WAarT Irotz der
Kriegswirren kam es aber och keineswegs eE1INEeT Rekatholisierung
des eDbletes der eiIiNeT völligen Durchsetzung des nunmehr calvını-
stHischen Protestantismus er i1st die rage des Konfessionsstandes
Normahjahr 1624 auf dieses Jahr hatte 111a sich Ja Westfälischen
Frieden 16458 geeım1gt wichtig für cCie spateren Unterhandlungen
geworden Eindeutig WarTr Amt Oldenburg-Stoppelberg der Katholi-
ZI1SIN1LUS siegreich VOT allem da  S der tatkräftigen Bemühungen des Pa-
derborner Weihbischofs Johannes Pelking, der besonders eklatant
Januar Sommersell den Widerstand Liıppes und der uts-
herren VO Oeynhausen mıiıt militärischer Unterstützung die Rekatholi-
S1CTUuNg eingeleitet hatte
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Prieur, wıe Anm. 7I BAn
Gemmeke, WI1e Anm. S 209
Adalbert Andreas Beckmann, Johannes Pelcking CN Fın Beitrag ZUT (38:
schichte der Gegenreformation. Würzburg 1935; 3 / 3 / Staatsarchiv Münster,
Fürstbistum Paderborn, Kanzlei Nr 757 1623
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ers Sa 1m Samtamt Schwalenberg au  N Es wird aus den Quel-
len cht eindeutig ersichtlich, ob 1624 die Jesulten, die inzwıschen eın
Verfahren e1ım Kalser Lippe eingeleitet hatten, WITrKI1C Fal-
kenhagen anwesend und ihre eligion ausübten. ach Beendi-
SUNg des Krieges gab reichlich Zeugenaussagen, die sowohl die O>
lische Religionsausübung 1n der Kapelle der Ordensbrüder 1in Falkenha-
gCch bezeugten, als aber auch gegenteilige Aussagen.* diesem
spielt Nnaturlıc eine o  B welche Seite die Zeugen befragt hatte Ln
ter Berufung auf die päpstliche Übereignung auch des Lippischen An-
teils VO  a Falkenhagen die Jesuiten wWI1e auf die henkung raf Her-
INanns Z.UT Lippe wurde 1623 eiInNne kaiserliche Kommıission eingesetzt,*
die die Lage überprüfen sollte Bezeichnenderweise WarTr die er  o&
dieser Kommission Kurköln übertragen worden, wobei eachten ıst,
ass Kurfürst erdıiınan' VO Köln zugleic Fürstbischof VO Paderborn
Wa  Z Lippe es aus verständlichen Gründen ab, VOT der Kommı1ssı-
U, die auch och 1ın Paderborn tagte, erscheinen. Nur schriftlich
wandte INan sich die Gültigkeit des gräflichen Testaments und
beschwor die Gültigkeit der eilung VO  > 1596 S50 kam s 1626 einem
Kaiserlichen andat (Gsunsten der Patres, die 11rc die Kommıission
auch eptember 1626 den Besitz eingewlesen wurden.47 Fol-

der Einweisung der Jesulıtenpatres 1ın die Besitzungen des ehemaligen
Klosters, kam CS 1in Falkenhagen Z.UX offiziellen rrichtung einer Jesulten-
residenz mıt der ständigen Anwesenheit Ve}X Zzwel Patres und Zzwel K
enbrüdern. Immer wieder versuchte die lippische Kegentschaft, die C
rekten Verhandlungen muiıt aderborn und den Jesuiten verzögern.“
Erst die Ereignisse des ahres 1628 Tachten neben einem kaiserlichen
andat NV()  > 1630 weltere Vergünstigungen für die Jesuiten.* Irotz g-
wWwI1sser Rückschläge zwischen 1633 un 1636 besafisen die Hessen
lıppisch-paderbornschem Gebiet die Vorhand __ 50 kam YABER 1ederbe-
ebung einer katholischen Gemeinde 1m Kirchspiel alkenhagen.

Im Gefolge der Kriegslage, der Verzögerungen bel der Herausgabe
der Falkenhagener iInKunfite (die Jesuılten hatten erwartungsgemäfs alle

45 Staatsarchiv üUünster, Fürstbistum Paderborn, Kanzlei Nr. /51 1767; eb Nr
155 1650; ebı Nr. 165 1652

46 Ebd., Nr. 151 1623; ebd., Nr 152 1623
47 Ebd., Nr. 151 1626; eb!  p 1626
48 Ebd., Nr. 1572 1629

Nr 151 1630; Ebd., Nr 162 1630
Willy Gerking, 750 Jahre Kloster Falkenhagen. Festschrift Z /50jährigen Wieder-
kehr der Klostergründung und Z.U111 50QJährigen Jubiläum der Kirchweihe Auf-
trag der eV.-ref. Kirchengemeinde Falkenhagen hg Mit Beıträgen VO Willy (jJer-
king (} Sonderveröffentlichung des Naturwissenschaftlichen und Historischen
Vereins für das Land Lippe M 49, Leopoldshöhe 1997, 254-258
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Se1t 1596 Liıppe gefallenen Intraden eingefordert) 1Yrc die Lipper
und des großen Glaubenseifers Weihbischof es Pelkings kam
1628 auch Flecken Schwalenberg spannenden Versuch
Rekatholisierung Festzuhalten 1StT ass auch Schwalenberg nicht
letzt der ständigen Anwesenheit Paderborner Bediensteter

Katholiken geblieben die Unterstützung aus ariıenmun-
ster un aus Steinheim erhielten ulserdem gzab Hr den Streit Z W1-

schen Lutheranern un Reformierten Schwalenberg wieder
hinreichenden ass für die Paderborner, sich ihren (GGunsten C111
mischen S0 hatte sich schon 1613 als die estätigung der jJährli-
chen Ratswahlen Schwalenberg Z11$8, Paderborn für e1NelN Bürgerme1-
ster und Ratsherrn verwandt die die lıppische Seite abgele
hatte, da S1€e sich nicht Z.ULX eligion bequemen wollten Hier punk
tete Paderborn als 111a ort darauf Verwles ass die Religion für
olches Amt Samtamt nicht entscheidend WAarTe 51

Pelkings orgehen 1 Schwalenberg Sommer 1628 WäarTr MmMI1t erheb-
lichen Schwierigkeiten verbunden, denn sowohl die Gemeinde WIC auch
die reformierten Pfarrer setzten Bemühen, die rche ı chwa-
enberg SCWINNECN, erheblıchen Widerstand entgegen, indem S1e mıt

CIUSCI WEIUSCI lippischer Oldaten die versperrten, ass
Pelking erst einmal unverrichteter Dinge wieder abziehen musste Als
aber mıt Hilfe kaiserlichen Conservatorialschreibens 1LLYy die
direkte Unterstützung VO 180 oldaten, die Aaus Höxter beordert
wurden, erhielt, gelangen ihm November 1628 die gewaltsame
esetzung der a die Vertreibung des reformierten Geistlichen und
die inung der TC IDiese Ereignisse sind mehreren notariellen
Protokollen festgehalten und zusammenfassend VO Jutta Prieur ebhaft
geschildert worden IDie aufgeheizte Stimmung eıt ze1gt recht
eutlic die Protokaoll VO November 1628 vertretene einung
der Paderborner, die ZW ar die weltlichen Rechte Lippes Samtamt
cht anfochten, aber dennoch darlegten SO hetten sich doch der Jetzl-
ACcH Herren (Gsraven VO der Liıppe OriIahren bei der unseeliger Deforma-
Hon der Religion und In  ung des Lutherthumbs nıcht WEeMSECI al{s
andere wWwe  IC benachparte Fürsten und Herren selbige ketzerische
Religion un olches ZW al ach dem aufgerichteten religion Frieden
einzuführen sich angemadfset ungeachtet Was der zeitlicher Bischoff
Rembert ochmilder gedechtnus auch negste Successorn dalegen
contradicirt €e1 auch die Herrn (Gsraven VO der Lippe nicht gelas-
SeNnN sunder auch en!  en un VOT kutzen Jahren eE1INe ECEWE Verende-

„ | Staatsarchiv unster, Fürstbistum Paderborn, Kanzlei Nr 751 1613
Ebd Nr 758 1628 Priıeur, wıe Anm 180f£f
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run vorgenomben un den leidigen Calvinismus den Unterthanen ber
den al{fs getrungen und eingeführet

I die lippischen Proteste die esetzung Schwalenbergs und g-
gCmH eın entsprechendes Vorgehen ın Elbrinxen, auch gewaltsam der
reformierte Pfarrer vertrieben worden war,°* verhallten DIie katholische
Seite rhielt rechtliche Unterstützung 1i das nterım VO. 1629,
ass abgesehen VO einem Zwischenspiel des hessischen Militärs ZW1-
schen 1633 und 1636 der Katholizismus auch in der Schwalenberg
wieder vermehrt Fufs fassen konnte Dies anderte aber nichts daran, ass

den aderbornern nicht gelang, Bürgermeister un Kat auf die O=
lische Religionsausübung vereidigen.° ach dem Rückschlag der
protestantischen ächte ach dem Prager Frieden kehrten die Jesu1iten
ach Falkenhagen zurück, un die katholische Gemeinde ort wuchs
wieder. Wenn auch die reformierte Pfarre Falkenhagen erst ach dem
Westfälischen Frieden wiederbesetzt wurde, darf nicht aANgCHNOMUNEN
werden, ass diesen etzten gut zehn ahren des oroisen leges der
Protestantismus 1M Samtamt Schwalenberg völlig zurückgedrängt WOT-

den ware, zumal sich Pelking Schwalenberg nach dem Zzug der
Hessen cht miıt der Wiedereinführung eiInes katholischen Pfarrers
durchsetzen konnte.>°% Diesmal konnte die lippische erwaltung bel der
Einführung des reformierten Pfarrers eigene militärische Unterstützung

Anspruch nehmen, während die Katholiken außen VOT bleiben INU:

ten. Somuit 1e 1MmM Samtamt Schwalenberg die konfessionelle rage bis
ZU Ende des Dreifigjährigen Krieges der Schwebe Schwalenberg
amhterte eın reformierter Pfarrer, der sich die atholiken und g..
geCcn die immer och vorhandenen Lutheraner durchsetzen musste,
Falkenhagen und den dieser Pfarrei gehörenden Dörtern amHerten
die Jesuıiten, die ZW ar Erfolge be1 der Rekatholisierung hatten, aber
urlich immer wieder jJe ach der militärischen Lage mıiıt lippisch-
protestantischen Gegenmaisnahmen kämpfen hatten. Man protestierte

die Ma{isnahmen der Gegenseite, ohne etwas bewirken können.
Fıne en 1ın den konfessionellen Fragen Samtamt Schwalenberg

Tachten die Beschlüsse des Westfälischen Friedens, die der lippischen
Seite die Möglichkeit gaben, den hemals lippischen Anteil des osters
Falkenhagen wiederzuerlangen und den 1USS der Jesu1iten und amıt
der katholischen Parte1 zurückzudrängen. ach Ansicht der lippischen
eglerung konnten die Bestimmungen des Westfälischen Friedens da-

Ebd., Nr 758 1628
Ebd., Nr. 751 1628
Prieur, w1e Anm. f 182
Prieur, wWwI1e Anm. f 183; Staatsarchiv ünster, Fürstbistum Paderborn, Kanzlei
Nr. 31 i 1737
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hingehend interpretiert werden, ass nicht LLIUT endgültig der reformierte
Glauben 1in Lippe anerkannt wurde, sondern ass auch 1m Samtamt
Schwalenberg diese Kontession bestimmend WAarTr und L1LLULI privatıve den
Jesu1ten gestattet werden musste, auf ihrem Teil des ehemaligen Osters
ihre eligion auszuüben. Man verlangte den hemals lippischen Teil der
Klostergüter unter Berufung auf das Normaljahr 1624 zurück.>7 Die
evangelischen Reichsstände ermahnten Kurköln bzw aderborn sich
nicht die Restitution wehren oder S1€e aAr verhindern. Es
wurde die des niedersächsischen Kreises eingeschaltet, und schwe-
dische Dragoner, die och 1m Lippischen Amtsgebiet weilten, vertrieben
gewaltsam die Jesu1ten Aaus dem lippischen Teil der Besitzungen un
auch aus der se1lt 1626 wieder katholischen Kirche.>® sprüche des
schwedischen Kämmerers Person, dem 1646 die Einkünfte aus Falkenha-
SChH übertragen worden fanden kein Gehör. Als das Amt cCcAhwWa-
enberg ndlich Oktober 1651 dem Grafen Z Lippe huldigte,
wurde ausSaruc  IC den Amtsınsassen der Besuch der katholischen Fal-
enhagener Kapelle SOWI1Ee des ebenso gefährlichen lutherischen (Gottes-
dienstes bei der Giräfinwitwe 1n Schwalenberg spater 1n Biesterfeld
untersagt. raf Hermann ZUT Lippe-Biesterfeld ehNarrte auf se1INer
Iutherischen Kontession und suchte se1Ine Glaubensbrüder unterstuüt-
ZCN, Was natürlich lippische Proteste bewirkte.69 Wen1g spater wurde
den Jesuiten der eingerichteten Kapelle eın Arrest auferlegt, da
INnan arın einen Versto(fs den höchstens prıvaten Religionsge-
brauch cah.6©1 Paderborn hingegen argumentierte, ass der Westftälisch:
Frieden den Untertanen das ec eingeraumt habe, WE S1e eine ande-

Religion als andesherr hätten, sich VO ihrer Pfarrei trennen
und einem anderen ihrer Religionsausübung beizuwohnen.®?
uch Sommersell un Reelkirchen kam eSs5 1M Gefolge des estfäli-
schen Friedens nochmals konfessionellen Widrigkeiten. In Sommer-
sell konnten sich LLUT mıiıt Müh:  M die Patronatsherren auf der Grevenburg
muiıt ihrer prıvaten evangelischen Religionsausübung durchsetzen, 1mM
orf aber nicht, während 1n Ree  ırchen die evangelische Seite nicht
mehr ernsthaft behindert werden konnte.®

IDIie gewaltsame Besetzung, der auferlegte Arrest SOWI1Ee diee-
rung des katholischen Gottesdienstes führten Z erneuten Beschreitun

Staatsarchiv unster, Fürstbistum aderborn, Kanzlei Nr. 152 1649
Staatsarchiv Detmold, Amt Schwalenberg VUIL, 1649
Ebd., VI, 1649
Staatsarchiv Detmold, Konsistorium Nr. 88 1666

61 Staatsarchiv Uunster, Fürstbistum aderborn, Kanzlei Nr. 751 1652
62 Ebd., Nr. 165 1652

Nr. 104 1659; eb Nr. 114 1651
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des Prozessweges 117C Paderborn bzw die Jesulten aderborn un
Falkenhagen. Den Arrest konnte das lippische Regiment nicht urchset-
Z} W as die katholische Seite sofort als erkennung der katholischen
Religionsausübung 1ın Falkenhagen interpretierte.®“ ber die grundsätzli-
chen Fragen Religionsausübung und den en und dem
rundbesitz wurden einer kaiserlichen Kommıiss1ıon LE ärung über-
wlesen. Wiılıe üblich sich die Prozessverhandlungen kaiserli-
chen Hof lange hin, doch nfang der 60er Jahre des ÜL ahrhunderts
kam wieder Bewegung das ertfahren Während die katholische Seite
immer welıtere Zeugnisse der Kontinuntät der katholischen Religionsaus-
übung Falkenhagen und den ijegenden Dörfern beibrachte,® unl-
terstutzte der niedersächsische Kre1is und Oort VOT em die chweden
aus Bremen und Verden SOWI1eEe die Braunschweiger die Lipper. chwe-
den WI1e Braunschweiger rühmten sich, den Kommissionsauftrag VO

1649, als 111a die Jesuiten Falkenhagen zurückdrängte, auch jetzt och
fortzuführen. Paderborn erreichte eın kaiserliches andat de 1O  } tUr-
bando.®° e1 wurde VO  > kaiserlicher Seite die C  e  ung des Grafen
Hermann ZUrT Lippe Aaus der Anfangszeit des Dreifsigjährigen leges
erneut anerkannt und zudem jetzt den Ständen des niedersächsischen
Kreises eine weiıltere Einmischung untersagt, da Ja bereits eine kaiserliche
Kommıissıon des heinisch-westfälischen Kre1ises In diesen Fragen beste-
he, eben Jjene unter der Führung des Kurfürsten VO Köln.®7 Dieses kal-
serliche ingreifen führte dazu, ass WI1e die Paderborner Seite schrieb

die schwersten Verfolgungen ndlich eın EndeShatten.
Fragen der eligion 1e der Status JUO bestehen, das heift der Pra-
X1S, ass die katholische Religionsausübung nicht mehr verbieten WAar,
ass aber ber den rad ihrer Offentlichkeit welılterhin treitigkei-
ten kommen konnte, wobei die Jesu1ten die erkennung des erge-
brachten exercıt11 publici gegeben sahen.®8 In der Hauptsache WarTr aber
die rage des lippischen es des ehem. Osters der der C  e  ung
raf Hermanns nicht entschieden, weshalb dieser rage welter
STan!  ichst verhandelt werden musste €e1 kam erneut chartfen
Auseinandersetzungen ber die Superlorıität sowochl weltlichen WI1e
geistlichen Fragen en Trel Samtämtern. DIie sogenannte Keprotesta-
HO VO 167/2, die VO den Paderborner Beamten verfasst wurde,®?

63
Ebd., Nr 751 1652
Ebd., NrT. /51 1652
Ebd., NrT. /b1 1661
Eb:  p Nr 751 1661
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schwächte die aderborner Position, da I1a iın aderborn zunächst an
die völlige Superloritär den Amtern Stoppelberg un UOldenburg SC-
aC hatte und Lippe 1 Gegenzug unbeabsichtigt die völlige Hoheit
uneingeschränkt 1m Samtamt Schwalenberg zugestanden hatte

ber auch 1m Flecken Schwalenberg selber stärkten die Paderborner
Beamten die katholische Religionsausübung. Regelmäßiger katholischer
(iottesdienst Schwalenberg wird SEe1 etwa 1670 gemeldet,” die erste
katholische Kapelle auf der Paderborner elerel 1n Schwalenberg erst

Ende des ahrhunderts genannt.”” DIe kontessionellen Verhält-
nısse iın den strıttigen Grenzbezirken un! Pfarreien hielten Feldrom,
revenhagen und Hagedorn d wobe!i I11Lall eine cht unbeträchtliche
ermengung VO Religionsfragen, gerichts- und fiskalischen Problemen
un! Unterhaltsverpflichtungen beobachten ann, Wenn etwa die atho-
en ıIn Feldrom, das ehedem ach Horn eingepfarrt WAar, ihre Stol- un
Fabrikgebühren weiterhıin ach Horn zahlen mulßsten.”?

Somit darf INan davon ausgehen, ass TOLZ immer wiederkehrender
Konfessionsrangeleien die kontessionellen erhältnisse Samtamt
Schwalenberg schon VOT dem Verkauf des lıppischen Klosteranteils
die Jesu1ı1ten 1720 jenen Zustand erreicht hatten, den das Gebiet bis das

Jahrhunder bewahrte. Die Katholiken wurden aktıv V den ader-
borner Beamten unterstutzt, kirchlich VO  b den Jesuliten 1ın Falkenhagen
und VO den enel  iınern Aaus Marıenmunster Schwalenberg be-
treut.”® Die Reformierten unterstanden WI1e 1mM übrigen lippischen Gebiet
der geistlichen er  o des lippischen Konsistoriums un die Luthera-
NeTL, WI1e auch die Metisten 1ın Biesterfeld hatten ihre Bedeutung verloren.

Zusammentassend ist och auf die Rechtsfolgen 1m ahrhundert
einzugehen. Am Reichshofrat schwebte och immer der Prozess den
lıppischen Teil der ehemaligen Klosterbesitzungen in Falkenhagen. Be1l
den Verhandlungen Wıen und aderborn, beli denen auch die Frhe-
bung der Graten Z Lıppe 1n den Fürstenstand eine spielten, VelI-

mittelte der Jesuit 1önnemann. DIie liıppische Seite benötigte eld nıicht
LLUT ZAF nicht erfolgten uslösung des Fürstenstandbriefes, sondern auch
für den vermehrten höfischen ufrwan! des gräflichen Hauses. aher
21ng I1Lall auf einen Vergleich eın un! trat den lippischen Güteranteil für

aler die Jesu1ten ab In der Religionsfrage raumte Liıppe nichts
e1n, behielt sich die Jurisdiktionalia un! die erritorialhoheit VOL die
landesherrlichen Gesetze ollten uneingeschränkt gelten E un INa

Gemmeke, w1e Anm S DL
71 Prieur, w1e Anm. f 190

Staatsarchiv ünster, Fürstbistum aderborn, Kanzlei Nr. 1472 1685
Gemmeke, w1e Anm. 3! 228
Staatsarchiv Detmold, 73 Konsistorium Nr. 136 1720
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reservıierte sich weiterhin die ehemalige Klosterkirche, den Kirchhof, das
arr- und Küsterhaus mıt dazugehörenden annex1s juribus ecclesiasticis
et parochialibus und dem ausdrücklichen Vorbehalt des Unterhalts der
Personen und Gebäude Den Jesu1ıten wurde dagegen untersagt, eın e1-
gSCILCS Jesuitenkolleg der Seminar Falkenhagen errichten. Die Pro-

Reichshofrat wurden eingestellt.”> O ratifizierte der Kaiser
diese Abtretung.”® er kontessionelle Status qUO wurde auch 1ir diese
Abtretung nıicht wesentlicheren dem Paderborner Stützpunkt

Schwalenberg muiıt elıner tortdauernden katholischen Gemeinde zählte
I1a 1mM Kirchspiel Falkenhagen diese Zeıt etwa 700 katholische Kın-
wohner, das WarT eın Drittel der Bevölkerung; die übrigen rund 1.400
Einwohner reformiert.77 Vor em ın den Dörfern abbe:  ausen,
Wörderfeld und Nıese lebten die katholischen Untertanen der reformier-
ten Grafen ZUT Lippe, aber Z katholischen Kapelle Falkenhagen hiel-
ten sich auch Leute aus Rischenau:. Verstreut gab es einzelne katholische
Familien 1n Elbrinxen, Lotte und Ruensiek.78 Die konftessionellen MIiSss-
helligkeiten hielten auch 1mM 185 ahrhunder d denn mehr als
eine eingeschränkte Duldung der Katholiken War 1ITC die verschiede-
1enNn Prozesse un! Vergleiche cht erreicht worden. on wenige re
ach dem Vergleich VO  D 1720 kam es 127 Reichskammergericht
einem erneuten Prozess Behinderung der katholischen eligions-
ausübung. diesem Prozess spielte die für aderborn schädliche
Keprotestatio VO 1672 nochmals eine olle, da 61€e den lıppischen Ar
spruch auch auf die geistliche Hoheit 1MmM Samtamt Schwalenberg unter-
stützte.”? iıne gewIlsse Festigung des Katholizismus Samtamt zeigte
sich 1mM Bau einer katholischen Kapelle 1747 auf den Grundstücken der
Paderborner elerel Schwalenberg, natürlich ınter lippischem PrO-
test. Der Gottesdienst 1n dieser Kapelle wurde WI1e bisher VO Mönchen
aus Mariıenmünster besorgt.® Als dann 1773 der Jesuitenorden aufgeho-
ben wurde, er die lippische Kegierung sofort wieder ihren verme1ınt-
liıchen oder tatsächlichen Anspruch auf den ehemaligen Besıtz des Klo-
StTers Falkenhagen, nunmehr auch auf den Anteil, den der Bischof VO
Paderborn den Jesuiten vermacht hatte Man übernahm endgültig den
SANZECN Besitz, W äas WI1e nıicht anders erwarten sofort einem

Staatsarchiv ÜUünster, Fürstbistum aderborn, Kanzlei Nr. 751 1720; eb  ‚p Nr.
151 1720
Gemmeke, w1e Anm 3/ 22
Staatsarchiv Detmold, Konsistor1ium Nr. 01 1750
Staatsarchiv üUünster, Fürstbistum Paderborn, Kanzlei Nr. 751 1750
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erneuten Reichshofratsprozess führte.81 Um nicht wieder auf dem 306
richtswege den Kürzeren ziehen, kam langwierigen Vergleichs-
verhandlungen, bei denen aber 1mM Wesentlichen die besitzrechtli-
chen un! finanziellen Belange SIn Letztlich gab Lippe ÜUTC diesen
Vergleichsvertrag VO 1794 muiıt Paderborn selinen Widerstand die
katholische Religionsausübung auf seinem Territorium auf Lippe Vel-

pflichtete sich neben der Schuldenübernahme Unterhaltsleistungen
für die katholischen Gelistlichen un für deren Baulichkeiten en-
agen, Zahlungen für die Universität Paderborn und für die Ar-
men.®2 Letzte finanzielle indungen wurden erst 1839 abgelöst, und völ-
lige Gleichstelung erhielten die Katholiken in Lippe erst 1854, gleic  el-
ug muiıt den Lutheranern.®

ine nicht unwichtige rage bei dem beschriebenen Durchsetzungs-
un Durchhaltevermögen des Katholizismus 1 Samtamt Schwalenberg
ist neben den rechtlichen, machtpolitischen und prozessualen Bedingun-
geCn VOT em das persönliche iırken der Geistlichen er Konfessionen

der Bevölkerung. Die Quellen geben hierzu mannigfach Auskuntft,
aber zume1lst L1IUTr dann, WE sich das irken der konfessionellen (e+
genseıte missliebig bemerkbar gemacht hatte, WE es Beschwerden gab.
ast nichts aber hat sich VO der jeweiligen tatsächlich geleisteten Über-
zeugungsarbeit überliefert, die ohne aufßeren TÜ für diese oder jene
Konfession arbeitete.

UtTC die Reformation un VOTL lem 1IrC. das Nebeneinander der
verschiedenen sich herausbildenden, sich mehr und mehr unterschei-
denden Konfessionen wurde CS staatlicherseits zunehmend erforderlich,
der Bevölkerun Normen für die jeweilige Religionsausübung aufzuer-
legen, unterscheidende Kıten festzulegen und die Einhaltung dieser
Normen und Rıten Je länger Je mehr überwachen.®* Diese Ma{isnahmen
wurden ın den immer stärker bürokratisierten Terriıtorien auf mannigfa-
che Art durchgeführt. An erster Stelle selen die Vısıtationen 1I7rCc die

Konsistorien bzw auf katholischer Seite auch Urc die Synoden
genannt. Evangelische WI1e katholische Synoden wirksam Je ach der
politischen Situation wurde bereits die Miıtte des 16 ahrhunderts
erfolgreich durchgeführt.® Hierbei wurden sowohl die Pfarrer wI1e (50-
meinden als auch die finanziellen Grundlagen der Pfarreien eingehen:
überwacht un begutachtet. Vor em die nstellung der Geistlichen,

81 Kittel, w1e Anm. 3/ 122; Gemmeke, WI1IeEe Anm G 2236
Gerking, w1e Anm. 5Ü, 254-258
Kittel, wI1e Anm. 3/ 215
‚otterer, w1e Anm 6,
Prieur, w1ıe Anm. 7I 171
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das Investiturrecht, bildete eın wichtiges iıttel der Einflussnahme auf
das kirchliche Leben

Das Festhalten der obrigkeitlichen Ausrichtung auf diese oder jene
Religionsausübung gesch. 1m Wesentlichen UrCcC landesherrliche Be-
fehle die örtlichen Beamten und Urc allgemeinere Edikte un Man-
date etwa der höchsten Reichsgerichte und Instanzen. den 1er be-
handelten Samtämtern nicht die lippischen Anordnungen
und Edikte, sondern auch die Gegenbefehle und Mandate aus ader-
Orn I hese obrigkeitlichen Anordnungen wurden den Gemeindeglie-
ern zumeılst unter Strafandrohung VO den anze verkündet. Sehr oft
ussten VOT em die katholischen Einwohner Hilfe bei den Vertretern
und _Beamten aderborns suchen, die S1€e aber nıicht immer ausreichend
VOT Übergriffen schützen konnten. S0 ScCh1ıicKten die Paderborner Beamten
1651 ihre Fufisknecht: die Dörter den dortigen Katholiken, ih-
nen Mut machen, den lippischen Verordnungen den Besuch
der katholischen Kapelle begegnen.*® uch spater erhielt der ader-
borner Amtmann Aaus Paderborn den Auftrag, en Katholiken 1m Sam-
tamıt Irost zuzusprechen unı ihnen versichern, dass 1119a  > S1Ee bei Wi-
derwärtigkeiten 1TC zulässige un! Wege vertreten un: VOTL

Gewalt schützen WO. die lippischen Stellen do!  S gewaltsam VOI'-

vingen, sollte der Amtmann "alsO Or und VO stun: wieder-
seit1ge Glaubensgenossen auff gleichmäfige Welse un hrt A verfah-
ren “ .87

Damıt ist auch schon eın welılteres Mittel der Obrigkeiten erwähnt
bei der vorhergehenden chronologischen Übersicht wurde mehrfach
darauf ezugg der militärische ‚Wang Z Unterstützung
der jeweiligen Konfession. Besonders eklatant der Eınsatz der
Oldaten Tillys bei der Rekatholisierung Schwalenbergs MI eihbi-
SC e  < 1628 un! dıie schwedische bei der Rückgewinnung
Falkenhagens für die Lipper 1649 Oft beriefen sich die efragten Unter-
anen auf den obrigkeitlichen ‚Wang, der auf S1€e 1n Religionsfragen aus-

geü worden war.® 1C zuletzt es aber die seelsorgelichen
Bemühungen der Geistlichen er Konfessionen, die die laubenden
unterstutzten, die Konvertiten SCWANECH oder Schwankende ZUT Rück-
kehrZ jeweils rechten Glaubenen

Auf das Beharren der streitenden Reliogionsparteien be1 der Pfarrbe-
setzung braucht hier nicht welıter eingegangen werden. Im ausgehen-
den 16 Jahrhundert hatte INa  > sich och weitgehend miıt den katholi-

S6 Staatsarchiv ünster, Fürstbistum Paderborn, Kanzlei Nr. 153 1651
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schen Patronatsherren geeinigt, WE auch jede Seite viele Gründe be-
nannte, alleiniges Besetzungsrecht belegen. Als ach dem
Wiedererstarken des Katholizismus die en! O 17 ahrhunder
und der 1  ung des reformierten Bekenntnisses die Pfarrstellenbe-
setzungen 1 Samtamt mehr un! mehr strıttıg wurden, entschied sehr
oft die politische Lage, das militärische Übergewicht, WI1e 5 die bereits
angeführten Beispiele VO 1628 und 1650 eichen ZEISEN.?” IDie ge1lst-
1C Gerichtsbarkeit un die ONntrolle SOWI1E der Einzug der FEinkünfte
der Pfarreien bedeuteten eın welıteres Regulatıv für die Begünstigung
bzw Minderung eliner Kontession.

Dıie Festlegung der jeweiligen Normen un die Stärkung der uınter-
schiedlichen un unterscheidenden KRıten der Kontftessionen wurde der
estaltung un a  He der Gottesdienste eutlic onVr das
Interım 1mM Samtamt die katholischen Zeremonien vorübergehend
wieder gefördert worden.? Immer wieder kamen auch 1mM 16 Jahrhun-
ert agen der Lipper VOTL, ass 1MmM Kloster Falkenhagen weiterhin Mess-
feiern gehalten worden selen, der auf dem Paderborner Hof 1n Schwa-
lenberg heimliche der Offentlıiıche atholische (Gottesdienste.?! Die welıte-
Tell lippischen agen un darauf erTo.  en Verbote richteten sich
nehmend die katholischen (Gottesdienste 1ın der Kapelle der Jesul-
ten Falkenhagen un dem Versammlungsort bzw spater der Kapelle
auf dem Paderborner Hof Schwalenberg. Immer wieder wurden die
FEinwohner des Samtamtes Schwalenberg aufgefordert diese (Csottesdien-
ste nıicht besuchen,”? die Jesu1iten hätten ort Altäre un! anderes (:3Of-
zenwerk errichtet,”® oder, WI1e es spater (1650) hiefs, I1a  - SO sich nicht
in der papistischen, teuflischen Kapelle versammeln.** uch die (‚Ottes-
dienstformen der Katholiken wurden aufs heftigste gescholten. Es
besonders die Prozessionen, die die Protestanten verargerten, da hier das
andere Bekenntnis offensichtlich ZUT au geste wurde. 1739 be-
schwerten sich die lippischen Beamten darüber, ass die Jesuıtenpatres
anlässlich der Fronleichnamsprozession auch mıiıt dem Orgelspiel ihrer
Kapelle eın Zeichen öffentlicher Religionsausübung gesetzt hätten,
damit die „Grenze des privatı exercıti1 relig10n1s extendiren und sStatt-
dessen eın publicum einzuführen“”.° Man fanı beleidigend, ass bel
der Prozession kleine Kanonen die evangelische XC  e und deren

14 und
90 Prieur, wI1e Anm. Z 125
91 Gemmeke, w1ıe Anm 3! 209
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Kirchhof gerichtet IDie Jesu1ten wiegelten diese Vorwürte dahin-
ah un! meınten, die Denunzilanten ussten überhaupt nicht, Was

denn e1INe wirkliche Prozession ware, ass es doch wohl den Bauern
rlaubt sel, paarweıise singend un:! betend Aaus den Dörfern ZU (Gottes-
dienst kommen, denn selbst die Milec  ädchen gyingen paarweise
singend auf die eiden, die 110 olen. Außerdem selen eiıne
Kanonen, sondern LUr Flinten abgeschossen worden.? Diese un! äahnli-
che Beschwerden zeıgen aber auch eindringlich, ass die Katholiken,
deren apellen Falkenhagen un! Schwalenberg SOWI1Ee auch die Kapel-
lenbesucher regelrecht VO  > den lıppischen Beamten observiert wurden,
Was Naturliıc den einräumigen er  sSsen eıne besonderen
Schwierigkeiten machte. Die Nutzung VO Glocken als ebentfalls weithin
hörbares Zeichen einer Glaubenausübung 17 un Jahr-
hundert besonders strıttig. Man unterstellte den aderbornern, ass S1e
mıiıt dem Glockengeläut die Schwalenberger VO Exerc1ıt10 evangelicae
relig10n1s ablocken wollten.? 1704 ahm 111a muit militärischer Gewalt
die kleine Glocke, die auf der Kapelle auf dem Paderborner Hof 1m
Schwalenberg äutete, fort Detmold mokierte Inan sich darüber, ass
die 1703 angebrachte Glocke VO den Katholiken mal als Stundenschlag,
mal A Kleppen benutzt und mal als Gottesdienstglocke bezeichnet
wurde.?8 uch die Einrichtung der en, die Altäre un anderes ( ö
zenwerk, wWI1e die Protestanten immer wieder schimpften, Stein
des Ansto(es. diesem Zusammenhang Sind auch umständliche Be-
schwerden ber die enutzung eines Grabsteines mıiıt Kruzifix als Pfla-
sterstein erwähnen, Was se1ltens der Katholiken als rovokation be-
trachtet wurde, der die weithıin sichtbare rrichtung elnes ogrofßen Kreu-
Zes auf dem Köterberg, der Ochsten Erhebung des eD1i1etes

Be1 der Klage ber das Prozessionswesen wurde bereits VO den alten
Bräuchen gesprochen. Man habe be1 Maifeiern einen Maigrafen und eine
Maigräfin vewählt, und die Feier SE1 eliner echten Sauferei AuUSgCAI-
tet.”” DIie ege solchen Brauchtums WarTr eın Beschwerdepunkt der
evangelischen Geistlichen, da die Fortführung bzw Wiederaufnahme
SOIC alter Sitten natürlich be1 der Landbevölkerung Eindruck machte.100
Es vornehmlich die strengen reformierten Geistlichen WI1e etwa
Pastor Wasmuth Schwalenberg, der sich 16580 nicht L1LUTLr für die
rziehung der Jugend stark machte un viele Einwohner ZU reformier-

96 Staatsarchiv Detmold, Amt Schwalenberg 1739; Staatsarchiv üUünster,
Fürstbistum Paderborn, Kanzlei Nr /51 1739
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ten Glauben, wWI1e ausdrücklich betont wurde, zurückführte, sondern
auch die abergläubischen Bräuche bei Hochzeiten wandte, wobel
Junge Leute mıt Stäben und Kerzen die Brautpaare geleite un diese
Kerzen dann der Kirche abgebrannt hatten.1091 [iese und äahnliche Be-
anstandungen 1n den Kirchengemeinden 1 Samtamt WI1e der Kirchgang
der W öchnerinnen und das Lichterbrennen bei den Beerdigungen richte-
ten sich nicht ausdrücklich katholische Tendenzen, 102 sondern

Ma{isnahmen Zuge der calvinistischen Reform; S1e wandten
sich gyleichermaßen die och vorhandenen lutherischen Tenden-
ZEI, die VO den Biesterfeldern 1m er Jahrhunder ausgingen.

Fınen breiten Kaum nehmen den en die gegenseltigen Ausfälle
der Geistlichen die Andersgläubigen er Offentlichkeit e1n,
womıt S1e zumelst abschrecken un die eigenen Religionsanhänger
ihrem Bekenntnis stärken wollten IDEN redigen der Jesulıten die
reformierte Kirche un deren Pfarrer WAarTr ebenso Ursache Janger Klage-
episteln, wWwI1e sich die Jesu1iten und die Paderborner Beamten auch ber
die Streitreden der reformierten Pfarrer Aberglauben un (Göt-
zenwerk beschwerten.1®%® Anlass me1lst unschönen Auställen un 1ra=-
den die Andersgläubigen boten die kirchlichen Handlungen WI1e
die Beerdigungen katholischer Einwohner, die Ja weitgehend VO den
reformierten Pfarrern durchgeführt werden ussten (um diesen die
älligen Stolgebühren Sichern) + DIie Predigten boten den Geistlichen
ausreichend Gelegenheit, sich den rger VO  > der eele reden un den
Gemeindegliedern 1Ns (Gewilissen reden. ach der esetzung Falken-
agens urc die lippischen Beamten kam dazu, ass der katholische
Pfarrer VOIL se1iner Vertreibung die Bes  unge des Westfälischen
Friedens 1ın seliner Predigt ernsthaft un! energisch anfeindete.1%

Den elıtaus lärmendsten Vortall verursachte Begınn des
hunderts der Schwalenberger Pfarrer ickmeyer, Was einer
prozessualen Klage der Jesu1ıten führte Rickmeyer hätte bel der Beerdi1i-
SunNng VO Ischen Hagemann unterstellt, S1e SEe1 „VOoNn einem christlichen
wahren Glauben auf einen abergläubigen, papistischen, abgöttischen
Glauben gefallen, die da Steine un Bilder anbetteten “ .106 ber das
WäarTl L1IUTr elıner der bitteren Vorwürtfe der Jesuıuten, die sich auch die
Hausbesuche dieses Pfarrers ın den mehr katholischen Dörtern Köter-
berg, abbe  ausen und Wörderteld wandten, den katholi-

101 Staatsarchiv Detmold, Konsistorium 9/ Nr.
102 Ebd., 63 Konsistorium Nr
103 Priıeur, w1ıe Anm. 7/ 191
104 Staatsarchiv ünster, Fürstbistum Paderborn, Kanzlei Nr. 757 9—1689
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schen Glauben gewettert habe.107 ıner Tau Köterberg, die ihre Kinder
katholisch erziehen wollte, 1ın ihrem Glauben selig werden, habe

1es verwıesen mıiıt den Worten, „SO würden Türken und en auch
seelig, S1€e waren cht wehrt, da{fs S1e die Erde muüge Der
raf ARER Lippe inzwischen doch nicht mehr fundamentalistisch WI1e
einige selner Vorgänger, missbilligte das Verhalten des Pfarrers, der
zeiıtwelse suspendiert wurde, unı machte deutlich, ass Beschimp-
fungen unter den TEe1I Religionsverwandten nicht für 1emlich Das
hinderte ihn aber nicht daran, den Jesuiten wıederum Vorhaltungenmachen des öffentlichen Gottesdienstes, der heimlichen Taufen,
des Schulunterrichts und des Versuchs, die reformierten Religionsver-
wandten ZU Abtftall un! Changement zwıngen.!%

Es die eigentlichen Sinne seelsorglichen Tätigkeiten der
Pfarrer der verschiedenen Konfessionen, die durchgehend agen,
Protesten, Gegenprotesten un Verordnungen nlass yaben
Jahrhundert SIind SOIC Klagen och nıcht oft schriftlich fixiert WOT-
den, 1607 und 1611 beschwerte sich raf 5Simon, ass die Patres Fal-
kenhagen dem dortigen Verwalter und dessen Tau das acC g-
reicht und deren Kind getauft hätten, Was ihnen nicht zustünde.110 Um-
gekehrt erregten sich die Paderborner, ass ach der offiziellen Rekatho-
lisierung Schwalenbergs 1628 der reformierte Pfarrer, der Schwalenberg
nicht verlassen hatte, welter getauft und auch andere kirchliche and-
lungen V OTgCNOMUNM habe ach Aussage des Geistlichen habe aber
1Ur sSe1n eigenes getauft und täglich die Psalmen Daviıids ä
gen 111 uch ach dem Vergleich mıt den Jesuiten VO K gehörte es
den agen der lıppischen Seite fast stereotyp, ass die Katholiken sich
angemaldst hätten, Kinder taufen Dahinter verbarg sich aber nıicht LLIUTLr
die Glaubensfrage, sondern sehr oft auch die unterlassene a  ung der
Stolgebühren den jeweiligen reformierten Pfarrer Ahnlich Sa es bei
den Kopulationen au  N Man emporte sich Detmold, als 1699 auf dem
Paderborner Hof 1ın Schwalenberg eiINe Irauung durchgeführt wurde.112
Es kam heftigem Streit, als eine katholische Witwe 1755 ihren Verlob-
ten sıtzen liefs, eıinen Nichtkatholischen heiraten,11$ und selbst
och Aaus dem Jahr /} oibt S eıinen lıppischen iNnsSpruc die
Irauung Urc die Jesuıten, da die geistliche Hoheit Lippes verletzt

107 Ebd 17440
108 Ebd., Nr. 153 1710
109 Ebd., Nr. 751 1710
110 Ebd., Nr. 155 1607; eb  p Nr /b51 1611
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202



worden ware 1ın Wirklichkeit aber ohl FU geringere Stolgebühren für
den evangelischen Pfarrer herauskamen.114 Miıt den Streitigkeiten ber
die Eheschliefsungen ist auch das Problem der schehen verbunden,
das sich 1n dem Moment emerkbar macht, als I11Lall die Gewissensfrei-
eit des der der FEinzelnen stärker berücksichtigte, in der i1schehe und
der daraus möglicherweise folgenden Kindererziehung aber eiıne Verlet-
ZUNg staatlicher Normen sah S0 wurden 1739 Eltern abbe:  ausen,
die unterschiedlicher Kontfession angehörten, aber die Kinder katholisch
erziehen wollten der ussten, VO den lippischen Beamten bedroht
R1 eleute beriefen sich auf ihre Gewissensfreiheit, die ihnen der
Amtmann nicht gestand, denn S1e sSEe1 des Teufels, wI1e etT auch die Patres
ür verfluchte Teuffelspfaffen aufßsgescholten” habe.115 ach dem West-
fälischen Frieden ollten eigentli die Töchter der eligion der Müuütltter,
die Söhne der Religion der Väter folgen, W as aber nlıe 1m Samtamt voll
durchgesetzt worden WAäTr; vielmehr ware es€ ass die Kinder der
Religion des Vaters als caput familiae folgten. !!°

en1iıger problematisch die eerdigungen. Gew1ss wg_hrten
sich die reformierten rediger die Spendung der etzten Olung
un der Kommunıon Sterbebett,1!”/ da 111a11l immer wieder die Kon-
version 1 gesicht des es befürchtete, aber die Begleitung der
Leichen 11rC die Jesuı1ten, wWwenn die Stolgebühren bezahlt tat der
Religion der Prax1is keinen wirklichen Abbruch 1698 bezeugte der
Jesuit Jacobus Wickede, ass die Katholiken 1ın der Grafschaft Lippe
Falkenhagen ZWAar die katholische Religion ausüben konnten, ass aber
trotzdem die Parochialakte w1e Taufen, Heiraten un! Beerdigungen
HrFrc die evangelischen rediger ausgeführt werden mussten, *15 eben

der Bezahlung. urden S1€e nicht bezahlt WI1e eım Tode eben
dieses Jesuıtenpater Jacobus, der 1/13 nachts heimlich aus Falkenhagen
fortgebracht worden W arl erregten sich die Gemuüter. Dadurch selen die
Parochialrechte der reformierten Pfarrei Falkenhagen verletzt. Hingegen
argumentierten die Jesulten, ass S1e sehr wohl ihre auswarFrts amteren-
den Patres ihrem Kloster 1n Paderborn bestatten dürften.1!?

Die seelsorgerliche Arbeit der Pfarrer beider Konfessionen zeıigte sich
auch darin, ass S1e VO Haus Haus/ für ihre auDens-
überzeugung werben. Man regıstrıerte Detmold genauestens‚ ass
die Jesuıten eigene 1Ss1ıo0Nare 1Ns Samtamt schickten der eın Pater be-
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sonders oft umhergezogen war.120 Im Gegenzug meldeten die Reformier-
ten stolz die Bekehrungen VO Katholiken durch Pastor Wasmuth, Urc
dessen ortgang LUr die Katholiken „gloriieren und grofe Progressus”machen würden.121

Mindestens ebenso wichtig War die pädagogische Arbeit der kirchli-
chen Institutionen. Es ist hier nicht untersucht worden, inwleweit das
Schulwesen Lippe 4171 die erste und „zweıte“ Reformation beson-
ers gefördert worden ist, auch nicht, ob bereits das Kreuzherrenkloster
Falkenhagen eine Schule unterhielt. eutlic. wurden aber die dieser
1NS1C Isbald einsetzenden Bemühungen der Jesuiten, als S1€e den
Vorposten 1ın Falkenhagen erhalten hatten. MC unbegründet
den verschiedenen Streitschriften ber das Schulwesen der Jesuiten der
bezeichnende Satz, ass die NsStITrukKUon der Jugend der Hauptgrund der

anızen eligion c@1.122 Gesichert bezeugt ist eiINe Schule der Jesuiten ach
1652 Falkenhagen,!2 die ZWaT vorübergehend wlieder verboten wurde,
aber dann doch zunehmend VO  3 den katholischen ernbesucht W UT -
de Dagegen half auch nicht eın Verbot, das den Amtseinwohnern unter-
sagte, ihre er den Jesuiten schicken, die die unschuldigenKinder 1176 ihren Praeceptor LLUr Z.UT Zauberei verführten 124 LIie derar-
tigen agen hielten welıter d  J denn die Jesuiten hätten immer wlieder
versucht, die Jugend sıch ziehen. Das konnte L1LLUT Urc die ent-
sprechende usstattung der eigenen, reformiert bestimmten Schulen
verhindert werden. Ausdrücklich wurde die Errichtung reformier-
ter Schulen In den Dörfern der Parochie Falkenhagen 1ın den 60er ahren
des ahrhunderts erwähnt, obwohl der weil 1ın diesen Dörfern be-
sonders viele Katholiken wohnten.125 ber och 1685 musste Pastor
Wasmuth daran erinnern, ass INa  - abbe  ausen un:! Wördertfeld
Oordentlıche reformierte Schulen benötige, die er dem Einfluss
der Jesuiten entziehen.126 DIie Schule der Jesuıten hatte VOT em auch
deswegen besonderen Zilaut, da die Schulkosten entfielen der äaußerst
gering und den ern, die Ja welıte Wege ewältigen hatten,
Verpflegung gereic wurde. Dagegen konnten die reformierten Pfarrer,
Küster und ehrer direkt nichts vorbringen, aber immerhin erreichten
s1e, ass die fälligen Schulgelder der reformierten Schule Falkenha-
SCmH ndlich aus dem lippischen el der Falkenhagener Einkünfte
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bezahlt wurden und sSomıt auch die evangelischen Schulen Schulgeld-
freiheit besaßen Der Schulmeister erhielt Reic  aler, freien Un-
terricht geben können, aber zunächst hatte eTtr LLUT rund 4() er
se1iner Schule, LLUT wenı1ge katholisch Zwölf Jahre spater
hatte sich die Zahl der Schulkinder mehr als verdoppelt. Somit zeigte
SiCH, ass die finanzielle örderung des Schulwesens auch damals schon
wichtiger Walrl, als die durch Verbote oder andere Reglementierungen EL AT

E{IW. die Verurteilung Z Arbeit 1mM Spinnhaus, die InNan Einwohnern
Hummersen androhte, WE ind nicht die dortige reformierte Schu-
le besuchte.128

DIie Fülle der inzelheiten ber die gegenseılitigen Versuche, die mts-
eingesessenen für elıne Glaubensrichtung gewınnen, S1€e gegebenen-

strafen oder abzuschrecken, beinhalten teils sehr instruktive,
teils komische, aber auch bedenkliche Einzelfälle, hinter denen sich
menschliche Schicksale verbergen. ach den Buchstaben des Rechts
wurde ZW ar oft entschieden, aber die politischen erhältnisse

weltaus entscheidender. Bezeichnend für die konfessionellen Ver-
hältnisse WarTr die Aussage, ass die Kirchspielsleute oft nicht wussten,
WI1e S1€e sich verhalten sollten,!?? un sich auf die landesherrliche Len-
kung verließen, also aum Eigeninitiative entwickelten, sieht INa VO

ihrem Protest die Einführung der calvinistischen Religion einmal
ab, als INa  > 16350) Lieber lutherisch bleiben wollte der mıiıt der
Rückkehr Zr KatholizismusoHErst 1m 18 J  er egann
INa  - allmählich, sich auf die persönliche (Gewissensfreiheit berufen,
die zukünftig die Religionsverhältnisse mehr und mehr bestimmte.
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